
Gemeindeglieder der ropaganda des Staates folgten dem einen wirksa-
I1LCH Widerstand ENIgCSCNZUSECTIZEN.

ach dem Ende des /Z/weıten Weltkrieges wurde dann 1n der Bundesrepu-
blik Deutschland die Weimarer Verfassung angeknüpftt, deren Religions-
artikel in Grundgesetz übernommen wurden. Bekenntnisfreiheit,
Vereinigungsfreiheit und Meinungsfreiheit sind gewährleistet, da{iß sich
die religiösen Gruppen 1n uUuLNSscCICINHN Land trei enttalten können.

Man hat bei u11l VO  mn} eiıner Partnerschaft zwischen Staat und Kirche
gesprochen. )as cl da{fß beide zusammenarbeiten und sich nicht be-
kämpfen. oder sich gegeneinander abschließen. Partner mussen aber 4aNNa-
ern! gleich stark se1n. Nur ange die christlichen Kirchen 1n UHSCIEIN
Land Volkskirchen sind, wird 11A7 deswegen VO  5 eıner Partnerschaft ZW1-
schen Staat und Kirche sprechen können.

{[dDie Französische Revolution besitzt also auf die Kırchen 1n Frankreich
und Deutschland erhebliche Auswirkungen. S1e hat der Institution Staats-
kirche e1in Ende bereitet, sie hat erhebliche Umstrukturierungen der Kirche
erfordert, S1e hat aber auch andererseits die Freiheit der Kirchen erweıtert.
Diese Freiheit recht gebrauchen, ist eiıne Aufgabe, die sich äglich He

stellt. [Darın esteht die unmittelbare Aktualität der Französischen Revolu:
t1on für die Kirchen 1n Frankreich W1e bei u1ls 1n Deutschland
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Von Reinhard chwarz

Vor 5 0O ahren I  al 1490 wurde 1m markgräflichen Schlofß 1ın
Ansbach jener Markgraf recht VO Brandenburg geboren, der och-
elıster des Deutschen Ordens wurde und 525, nachdem T sich der Wıt-
tenberger Reformation angeschlossen hatte, se1ine Deutschordensherrschaft
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ın ein welchehes Herzogtum umwandelte, das der Lehensoberhoheit des
polnischen KOn1gs unterstellte. FEın Vetter mi1ıt dem gleichen amen wurde
in demselben Jahr, rund einen ona spater 18.Junı 1490 als 1€'!
des kurbrandenburgischen auses der Hohenzollern geboren; ihn kennt die
Reformationsgeschichte als den Erzbischof Albrecht VO  ; Magdeburg und
aınz WEe1 Vettern gleichen Alters miıt fast gegensätzlichen Rollen 1
Geschehen ihrer Zeıt! Ich möchte 1er nicht iın der üblichen Form e1iINES
Gedenkartikels darüber schreiben, WI1Ie die schwerwiegende Entscheidung
des Deutschordenshochmeisters recht für die Retormation zustande
kam, un: W1e€e sich als Herzog VO:  a Preufsen dann das kirchliche Leben
1n seinem Jerritorıum gekümmert hatl Stattdessen möchte 1C. zeıgen, w1e
Herzog Albrecht, edanken Luthers aufgreifend, seinen Christusglauben
meditiert und als eInNnem Bekenntnis tormuliert hat

Herzog Albrechts persönliches Christusbekenntnis

Gebete, darunter manche miıt meditativem Charakter, und Psalmenpara-
phrasen hat erzog Albrecht VOI Preufßen 1n stattlicher Zahl hinterlassen2.
In die Worte e1inNes Gebetes hat auch e1in Bekenntnis Jesus Christus
gefalt, als das die kirchliche S1iıtuation ihm tordern schien. IBDEN Herzog-
t{um Preußen WAal UrcCc. den theologischen Streıit die Rechtfertigungs-
ehre, den Andreas Osiander 1 anı enttacht hatte, 1n Unruhe
worden. Osjander hatte Nürnberg, fast drei Jahrzehnte retormatorisch
gewirkt hatte, aus UOpposıtıion das VO Kalser 548 publizierte Reli-
gionsdiktat, das »Interım«, verlassen mussen und Wäal 1 Herzogtum Preu-
Bßen aufgenommen worden. Er rhielt in Königsberg eine Ptarrstelle und
der jJungen Unıiversıtat eine Professur, obwol er keinen theologischen Dok
torgrad besafß Herzog recht W al ihm zugetan, seitdem Or mıiıt ihm 524
persönlich bekannt geworden WAaIl, als sich anlaßlich VO  e} Reichstagsver-
handlungen 1ın ürnberg uthielt eın Wunder, da{fß erzog recht 1m
Streit die Rechtfertigungslehre hinter Osiander stand Um ın den Ge-
meinden se1nes Herzogtums die Lehrmeinung durchzusetzen, die mıiıt
Osiander teilte, 1e1% der Herzog 1mM Jahre eın »Bekenntnis« drucken,
das ach seINeEemM illen 1n den Gemeindegottesdiensten einen Platz finden

Vgl den Artikel Albrecht VO  } Preufßen iın TRE 2, 1978, 188 — 193, geschrieben
VON Walter Hubatsch, dem WITr uch die ungste große Biographie des »„Albrecht VO:  -

Brandenburg-Ansbach« Heidelberg 960 (Nachdruck 965 0 —nn verdanken.
Eıne Auswahl hat Erich Roth herausgegeben, Vertrau ott allein. Gebete erZog

Albrechts VO  w} Preußen; Würzburg
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sollte 1 J)as gedruckte Bekenntnis verschweigt den amen des Herzogs;
rag den Titel »Bekenntnis eiINer christlichen Person, welche eine eitlang
mıt Ungrund beschuldigt, als sollte S1e VO  5 dem Leiden terben und Blut-
vergielsen 1SCICS Herrn Jesu (Christi nicht recht halten, gebetsweise SC
stellt. «3 Was damals theologisch strıtt1ıg geworden Wal annn 1er beiseite
gelassen werden. Denn das Bekenntnis Herzog Albrechts VO  5 verme!1l1-
det antifechtbare Spıtzensatze“. Der Herzog WAarTr ebenso W1e Andreas ()s1an-
der überzeugt, da{fß 1in seiner Auffassung VO  en der Glaubensgerechtigkeit
den puren Luthers folge Weil das Bekenntnis Albrechts auf theologische
Lehrbegründung verzichtet, 1St die aähe Luther aln bestreiten. S1e
wird och deutlicher bei der Urtorm dieses Bekenntnisses, die uns 1ın
rechts eigenhändiger Niederschrift überlietert i1st>

DIie sprachlich modernisierte Urtorm des Bekenntnisses wird 1er
wiedergegeben, da{ß zeilenweise die Einzelaussagen hervortreten un:! durch
beigefügte Z ıiffern die Teilstücke bezeichnet werden, w1e S1e Herzog AL
brecht 1n aufgelockerter Form 1n SeEINEM gedruckten Bekenntnis VO  an
verwendet hat KUrsSs1v gedruckt sind die Orte, die Herzog recht einem
ihm vorliegenden Luthertext tNnommMmMeEN hat

] lieber Herr ESUS Christus,
12 weil ich 1n deinen Tod getauft bın

und auf dich gebaut,
13} 1ın dich glaube ich uch festiglich;

auf dich verlasse ich mich,
da{fß du bist mi1t allen deinen utern
und allem, das du bist, allein meın Heiland;
un! ich stehe auf allem dem, W as du bist un! ermagst,

4] wei/s und glaube, dafß du der wahre Sohn (sottes bist,
wahrer Ott un! Mensch,

15} un! da{fß eın Leben größer 1st als alle Tode,
deine Ehre größer denn alle Schande,
deine Herrlichkeit größer denn alle Irubseligkeit,
deine Gerechtigkeit größer denn alle meline Sünde,

Friedrich Spıtta, I JIıe Pekenntnisschriften VO  - Herzog Albrecht VO:  5 Preußen;
ARG 6, 1909, (1 5} G — artın Stupperich, Osiander 1ın Preußen 549 — 52;
Berlin 1973, 5 312—312

artın Stupperich s Anm. I »In der 'Tat WAar das Gebet keiner Stelle
unwiderlegbar osiandrisch, sondern alle Formulierungen geschickt abgesi-
chert«

Erich Roth, Dıie unbekannte Urtorm der Kontession Albrechts VO  - Preußen;
Zeitschr. Kirchengeschichte 66, 1954/5 Y 272—293 Eın modernisierter ext bei
Erich oth s Anm 2), 83 f, un! bei Walther Hubatsch 1960 Anm I| T7AL
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16| und dafß dich, der du das wahre Licht bist, alles schwarz 1St,
deine Wahrheit alles Torheit,

und deine Gerechtigkeit alles Sünde,
17 und dafß du allein meıne Gerechtigkeit bist
8| Das glaube ich un:! aue auf dich,

der du meın Fels un Grundstein un: feste Burg bist, meın Heiland,
19} wahrer Sohn (jottes und wahrer Mensch,

der du dich A  IM hast das menschliche Fleisch,
bist Fleisch geworden VO  w meınem Fleisch un: Beın VO:  w meiınem Beın,

1 10| hast meıneI verderbte ar dich S  IIN und dich aus CGnaden
damıiıt bekleidet,
hinwieder mich 1n deine göttliche Gerechtigkeit ‚ gekleidet],
die du 1n meın Fleisch gebracht un mM1r 4US lauter Gnade geschenkt hast

I I| [)as glaube 1C. testiglich und danke dir dafür herzlich
E un:! bitte, ach Herr Jesu Christe,
B: 3| leite mich 4AdUus dem Tod 1in das Leben, das du bist,
114| und laß mich deine Ehre größer achten enn alle Schande,

die INr die Welt un:! ihr Uurs auflegen kann,
P 5 } erfreue mich 1n deiner Herrlichkeit un! Heiligkeit

un! nımm VO  w} MI1r alle Trübsal!
I 6} un! troste mich miıt deiner Gerechtigkeit,

der.du mich VON Süunden erlöst hast,
E leite mich deinem Licht, das du selbst bist,

damit ich. VO  w} allem Ruße, aller talschen Lehre behütet,
1n deiner Weisheit erleuchtet, verständig werde, die Torheit fliehe

118| und 1n deiner Gerechtigkeit ın das Eeben, das du bist,
durch den zeitlichen Tod mıiıt Freuden eingehe,
durch und 1n dir elbst, der du SAamt dem ater un! heiligen (jeist
herrschest un: reglerest, wahrer ( Ott, VO  - Ewigkeit Ewigkeit.
Amen

Der ext 1st iın selner ersten Hältfte (Zitt. I—11| das Gebetsbekenntnis
eines Christen, der 11 Tenor VO  m} Lob und ank ausspricht, daß für ih ESUS
Christus der einz1ıge rund SE1INES Glaubens 1st der zweıten Hälfte
(Ziff 18) wendet sich das ebet VO Lob der }  € die Heilsmacht
Jesu Christi, VO  5 der das Bekenntnis eben gesprochen hat, moOge sich tür den
Beter bewähren. Schon 1mM ersten Teil stellt der Beter die Heilsprädikate
Christi 1n einen Kontrast dem Unheil, das der Mensch sich selber
rftährt Tod, Schande, Trübsal, üunde, Torheit Der Beter sieht sich selber
Von dem Unheil betroffen, auch WenNnnNn CT 1Ur bei der Gerechtigkeit Christi
den Kontrast mıt dem Possessivpronomen »MMeEINeEe unde« benennt Zie
och in das umtassende unbestimmte Pronomen » al]_e « schliefßt der Beter
mıt e1n, w1e DE selber Tod, Schande, Trübsal, Finstern1s, Torheit rtährt
Gegenüber allem Unheil des Menschen wird Jesus Christus gerühmt als der

63



TUnN:! €es Heils, und WAaT in biblisch-bildhafter Sprache als Fels, rund-
ste1n, teste Burg (Ziff. I die Taute hat ihren Sınn tür den Beter darin, da{fß
sich auf Jesus Christus als diesen TUnN! se1nes Lebens verläfßßt Auf ESUS
Christus gegründet, baut darauf, W as Christus i1st und VCLMAS, gewıinnt
se1ın eil 1n a.  em Was Christus 1st und hat Zift:2

IT. Herzog TecC. meditiert Mt 16,16.18 IN Luthers
Interpretation VonNn IA Z2Z

Da{fß Herzog Albrecht se1n Gebetsbekenntnis ESUS Christus 4AUsSs Luther
geschöpft Hat, merkt an ohne weıteres, stärksten dort, die
Heilsprädikate Christi 1mM Kontrast AL Unheil des Menschen rühmt
(Ziuif ESs annn e1in bestimmter Luther-Text angegeben werden, den
Herzog Albrecht meditierend tür sSe1IN Gebet verwendet hat Es ist 1ıne
Predigt ber Mt 6, Y, die Luther 129 uni) gehalten hat, und die 1n
demselben Jahr gedruckt verbreitet wurde®. Dem umstrıttenen Felswort Mit
16,18 gibt Luther eine auf den ersten IC überraschende Interpretation.
Der Fels, auf den die Kirche und damit jeder Christ gebaut 1st, das ist ach
Luthers Exegese Jesus, W1e VO  5 Petrus erkannt und ekannt wird IMt

6, un W1€e Urc. das Evangelium ekannt gemacht wird als »„»der
Christus, des lebendigen (G:ottes ohn« [J)as ist nicht ESUS als e1n »Exempel
e1INeESs Lebens« 1209, ), INa ihn auch als »einen Lehrer un! einen
eiligen Mann« 1209, 5} schätzen. Denn hätte sich u1nls 1n ihm ochnicht
(Gott selber mitgeteilt, hätten WI1Tr ihn och nicht als (,ottes abe für u1ls
erkannt. Haben WIT 1n ihm jedoch den »Christus, des lebendigen Gottes
ohn« erkannt, sind WIT 1n das grundlegende Glaubensverhältnis Jesus
eingetreten. Darauf kommt c5 zuallererst VOT aller Jesus-Nachfolge, die
sich der Lehre un: Beispielhaftigkeit Jesu orlıentliert: »ich mu{ JR
ersten 1n sSe1Ne (Guter treten, da{fß meın sSe1 und ich SCE1IN« (2 LO Dadurch
wird uns ChristusZ Fels Dem Glauben wird »Christus oder das Wort

ILL, 208 modernisiert bei Erwın Mülhaupt Hg, artın Luthers
Evangelienauslegung, Bd.2; (:Ottingen 1939, SA 542 DIie Predigt wurde 527 ın
Luthers Festpostille aufgenommen,; IL, 446 —45 Erich Roth, Die unbekann-

Urtorm S Anm 85y hat bereits auf die Beziehung Luthers Predigt VO
20:6 1522 hingewiesen un angemerkt, da{fs erzog Albrechts handschriftlicher
Nachlafß ExXzerpte AUs dieser Predigt enthält, darunter uch die 1n seinem Bekenntnis
wiederkehrende Passage ILL, 52122328 bzw I IL, 450 14A17 Im
folgenden beziehen sich Seiten- un: Zeilenangaben auf 1L, 08 . berück:
sichtigt werden uch Varıanten der frühen Drucke.
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denn Christus wird nicht erkannt außer durch Cc1in Wort hülte I111T7
SC1IMN Jleisch nichts WEeNN GF gleich heute ame gewl1 wahr da{fß
eın Fels gewl und stark gegründet und befestigt« SC1IN kann (210 II)
Darum »Fel heißt nichts anderes denn die christliche evangelische Wahr-
eıt die 3T Christum verkündigt adurch ich INC1N (GGew1ssen gründe auf
Christum« 1210 17{1) In diesem Sinne verstehe Paulus (I Kor 3518}
Christus das Fundament auf das sich das Leben des Christen gründet
diesem Sinne wird Römerbrief (IO vgl 9,33) und Petrusbrief
2 MmM1t Jes 78 16 davon gesprochen da{( (G:ott 11 CGrundstein

Hauptstein legen bewährten Stein Eckstein das 1St
Christus un ern Evangelium WT darauf gegründet wird der soll nicht
zuschanden werden und fest stehen dafß ih: nicht sollen überwältigen
alle Pforten der Hölle« (21I1 1—5) Christus allein 1STt der Fels auf den die
Gemeinde Christi gebaut 1ST CT allein bildet den TUn ihres Glaubens
ach Luthers Deutung „heißt Jer auf den Fels bauen nichts anderes als
Christum glauben und getrost auf ihn sich verlassen da{fß mMi1t en SC1INECN
(iütern I1C11 1St denn ich stehe auft allem dem das 6r hat und VCIINAaS Se1in
Leiden SC1MN terben Gerechtigkeit und alles W as SC1IN 1St das 1STt auch
INLC111« 72 T 21

erzog Albrecht hat diesen Gedanken Luthers meditierend SC1IN CI8C-
1165 Gebetsbekenntnis umtormuliert fund und dabei M1t Recht den
ezug ZUT aute eingeflochten (Zitf 2 Er zıtlert auch wörtlich 4aus Luthers
Predigt indem G} die übernommenen Satze die Gebetsform umwandelt
13 23 25 Zitf und 213 Z ff 6)7 Deutlicher och als diesen
/Zıitaten sehen WIT jedoch dort sich nicht wörtlich Luther nlehnt
daß das Christus-Bekenntnis VO  5 Mit 16, 16 und Luthers Deutung des
Felswortes VO  a Mit O; 8 1 CISCNCI Meditation sich angeeignet hat (Zaft. :
un! Das Bekenntnis Christus, dem Sohn des lebendigen Gottes,
enttfaltet sich e1 dem Bekenntnis, dafß (Ot* 1 Jesus ensch geworden
1St un: uns ihm Guter en Ehre Herrlichkeit Gerechtigkeit
3E Wahrheit mitteilt EeSuSs wird ekannt als der Christus un:! Heiland
weil teilhaben alst allem Was als der Sohn des lebendigen Gottes
hat und VCcImag Dem Glauben der sich darauf verläßt 1STt A „Fels«
geworden Das wird ausgesprochen dem Bekenntnis Jesus als dem
Christus dem Sohn des lebendigen (Gottes (Mt 16 16) Wıe lLäfßt sich damit
vereinbaren, daflß Mt 16 IS Petrus >)F€lSu genannt wird?

In der Wortwahl weicht VO  } Luther ab, WL 5} Seligkeit durch
Herrlichkeit un! (Zift. 6) Weisheit durch Wahrheit EISCLIZL; der korrespondierenden
Passage 7) behält spater das Wort Weisheit bei
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Petrus 1st ach Luthers Interpretation 1m abgeleiteten Sinn »Fels«, weil (51:
sich Jesus als dem Gottessohn ekennt und sich auft diesen »Fels« VCI-
alst Christsein esteht ach Luther in olcher Ableitung, weil der Glaube
eilhat dem, WAas Christus hat und VCIMAaS. Das wird ausgedrückt als eın
Teilhaben den Prädikaten Christi »LJIDenn Christus i1st der Fels,
Petrus aber i1st eiınc des Felsens, gleichwie CT Christus heißt, WITFr aber
heißen VO  w ihm Christen der Gemeinschaft un: des Glaubens halben C}
ist gerecht, sind WIT durch ih: gerecht, und a  es, W as ST hat und VCIINAS,
dessen mogen können| WITr uns auch rühmen. SO heißt GT auch Petrum
1er einen Fels, darum da{f(ß auft dem Fels steht und MC den auch Felsen
WIiTrd. SO ollten WIT auch billig Petr1 heißen, das 1st Felsen, da WIT den Fels,
Christum, erkennen« 21 3, 13 O:17 8% —24

Herzog Albrecht hat das Bekenntnis ESUS Christus, dem GoOttessohn,
erläutert miıt dem Bekenntnis ZUI Menschwerdung des Gottessohnes. uch
das hat für den, der sich ESUS als dem Christus bekennt, einen Heilssinn,
weiıl Urc. die Menschwerdung des Gottessohnes die Teilhabe den C216
tern des Gottessohnes ermöglicht i1st ( Zalf: 9 £): Christus hat AIASGEE durch
un verderbte Natur sich SCHOINMCN, un1ls mıiıt seıner göttlichen
Gerechtigkeit bekleiden. In diesem Passus se1nes Bekenntnisses aßt
erzog Albrecht den Eintlu{(ß Andreas Os1i1anders erkennen. Das Besondere
der Rechtfertigungslehre Os1anders raucht jer nicht weıter ausgeführt
werden, weil die Kernstücke des Bekenntnisses ın se1ner Urfassung 4aus
Luther geschöpft Sind. Aus Luther Stammıt auch der Grundgedanke  ‘J der
hinter dem Osiandrisch gefärbten Passus (Zift 91} steht 5 CS 1st der Gedanke
des Tausches, der dem Glauben 1n Christus zuteil wird. Christus Nnımmt
unNnsere un auf sich un:! chenkt u11l se1ine Gerechtigkeit. Gleiches ann
Luther VO  5 anderen Prädikaten des Heils und Unheils Das 1st
auch für Luther ın der Menschwerdung des Gottessohnes begründet, 1st aber
für ih: nicht 1L1UT 1 Geschehen der Menschwerdung fassen, sondern 1m
Vollsinn EersSt 1 Leiden un:! terben des Gottessohnes, dort, der Gottes-
sohn selber dem Urteil (iottes ber den Süunder ausgesetzt ist

FER Christus 1st unsete Gerechtigkeit, WIT sind sSeiINe un

DIie gedruckte Fassung VOIIl Herzog Albrechts Bekenntnis sollte 1m (sottes-
dienst verwendet werden. Aus dem persönlichen Bekenntnis wurde eın
Gemeindebekenntnis. Darum 1st die gedruckte Fassung In der ersten Person
Plural abgefaßt un:! nicht mehr W1e€e die handschriftliche Urfassung 1n der
ersten Person Singular uch 1mM Umfang hat der Herzog das Bekenntnis

erweıtert Se1in Hofprediger Johann Funck hat das Druckmanuskript



och durch CISCILIC Zusatze Crganzt Wır sSind darüber Bilde und
zönnen die Fassung rekonstruieren, der erzog recht das SA ruck
estimmte Bekenntnis SC1INEM Hofprediger vorgelegt hat8 In SC1INECT CISCHNCNH
Bearbeitung des Bekenntnisses hat der Herzog das tuc das schon der
Ich Form (Zift 91} deutlich Osianders Theologie widerspiegelte och W.GI-
ter ausgebaut Dem 111 ich JT nicht weılter nachgehen Hıer INa
SCHUSCH sehen WIC Herzog Albrecht gleich ersten Abschnitt SC1NCS
Gemeindebekenntnisses Luthertext aufgreift der VOoO  a} dem Tausch
zwischen uUuLLSCICT un und der Gerechtigkeit Christi spricht Es 1STt C
kurzerext den Luther WIC Herzog Albrecht SCIHHEGT theologischen
Manuskripte vermerkt »vVielen Leuten die Bethbücher« geschrieben habe
Tatsächlich begegnet der ext mehrtfach der Überlieferung VO  w} Luthers
Bucheinzeichnungen 11UT 15T uns kein Buch mıi1t der originalen handschrift-
lichen Eıntragung des Jextes erhalten? Der ext 1St auch die Überliete
1Un der Luthergebete eingegangen* Schon der Fassung, die sich erzog
Albrecht als Bucheinzeichnung Luthers notlilert hat 1ST der ext Ca Gebet
un: ZW AAar 1St CS C Gebetsbekenntnis das der einzelne Glaubende (3n
STUS spricht Damıiıt entspricht dieses kurze zunächst als Bucheinzeichnung
Luthers überlieferte Gebetsbekenntnis SC1INEIN ftormalen Charakter dem
persönlichen Gebetsbekenntnis Herzog Albrechts Aus den handschriftli-
chen Aufzeichnungen des Herzogs aflst sich schließen da{fß 136 6

sprünglich bei der »Urform« SC111CS persönlichen Gebetsbekenntnisses für
den ersten Satz diesen Luthertext verwenden wollte11

Luthers ursprüngliche lateinische Bucheinzeichnung lautet übersetzt
Der gläubigen Seele Bekenntnis Christus
Ich bin deine Sunde du Gerechtigkeit
arum triumphier ich unerschrocken
denn Süunde wird deine Gerechtigkeit nıcht niederdrücken können und deine
Gerechtigkeit wird mich nicht 11CI Suüunder SC111 un:! bleiben lassen Gelobt SC1 ott
Amen

Friedrich Spiıtta s Anm Z hat U die Druckfassung wiedergegeben und ı
den Anmerkungen notlert, welche Anderungen der Hofprediger Druckmanu-
skript VOISCHOMUNEC: hat

48, 243 ‚Anhang und aı der Revisionsnachtrag, 15
Frieder Schulz, Die Gebete Luthers. Edition, Bibliographie und Wirkungsge-

schichte; Gütersloh 1976, 2‘O4'I Nr 241
3 d Vgl Erich oth 954/55 Anm SS 279{1

Lateinisch nach 48 243 ‚Anhang {17 B) Fidelis an1ımaec VOX ad Christum
Ego tuumm Iu I1NCa ı1a Triumpho 1g1CUur SCCUTIUS u1a LICC INCUM
mobruet tuam 1uUust1ı1ıt1am HG tua 1t1a 1ıne SSC aut INLAaNeTC PECCaALtO-
ICI Benedictus eus Amen Johannes Auritaber hat den ext als erster deutscher
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Herzog Albrecfit lernte die lateinische Fassung kennen!?. Er hat sich den
ext selber übersetzt14. Wenn WI1T aus dem gedruckten Bekenntnis Herzog
Albrechts weglassen, Was erSt e1in Hofprediger hinzugefügt hat, beginnt
das Bekenntnis mi1it folgenden Worten?!>

Herr ESUS Christus, der du allein bist der Gerechte, WITFr ber Sünder un!
Süunderin un! Sind |wir] deine Sünde, bist du doch wiederum NSEeETE Gerech-
tigkeit;

arum WIT uch sicher uUul1ls ftreuen un: iın dir triumphieren können, weil UNsere
Suüunden deine Gerechtigkeit nicht unterdrücken mögen können|;

enn deine Gerechtigkeit, der du der gebenedeite ott bist, wird uns nıcht bleiben
Iassen die Sünde noch 1n der Sünde16®,

die WITr ın deinen Tod getauft sind und auf dich, 1SsSeCcrTnNn einz1ıgen Heiland und Felsen
gebaut sind

Luthers Bucheinzeichnung enthält In komprimierter Form den Gedanken
des Tausches 7zwischen der Gerechtigkeit Christi und der un! des Men
schen, der sich aut Christus verläßt. In diesem Tausch sind ach Luthers
Verständnis einerse1ıts die Gerechtigkeit Christi und andererseits die un!
des Menschen nicht WEe1 Größen, die sich VO  5 Christus einerseılits und dem
Menschen andererseits ablösen lassen; vielmehr betrifft der Tausch den
SaNzZCNH Menschen, Ww1e als Person VOT Gott Sünder 1St, und auch
Christus, W1e CT als Person für u11l da ist Deshalbh ann Luther tormulieren:
»Ich bin deine ünde, du meıne Gerechtigkeit«; CT stutzt sich dabei auf

Übersetzung 1n seiner Ausgabe VO:  a} Luthers Tischreden, Eisleben 66, veröftentlicht
vgl ; 272, NT 598), uch bei ihm schon eingangs urc die Anrede »Herr«
erganzt. DIie Gebetsfassung, die Frieder Schulz 10) bietet, tolgt Auritabers
Übersetzung, 1UT der Schluß 1st noch stärker erweıtert worden als bei Aurifaber. Das
Adjektiv SECUTUS, VO  am} erzog Albrecht mıiıt »sicher« übersetzt, können uch WIT
heute kaum treiffender übersetzen als Auritaber: unerschrocken.

13 Erich Roth, 1954/55 (s.0 Anm. 5), 5:282; vgl ders., Vertrau Ott allein (S.0
Anm 2), beide Male ist das Wort peccatorem talsch entzittert un! die Interpunk-
tıon irreführend.

Erich Roth, 954/55 s 5), 780 283, berichtet VO  n wWwel Übersetzun-
SCH, dieTEwohl beide anfertigte, ehe die Drucktfassung se1nes Bekenntnisses
konzipierte.

15 Aufgrund der Edition Friedrich Spıttas (S.0 Anm. 3), ® TO Die aus Luthers
Bucheinzeichnung stammenden Worte gebe ich kursiv wieder. Die Zusäatze des
Hofpredigers ersetze ich durch Punkte:

uch 1n einer seiner handschriftlichen Übersetzungen nımmt Herzog Albrecht
die Einangswendung wlieder auf, vgl Erich Roth, 19 54/5 Anm 63 280, »deine
Gerechtigkeit, der du der gebenedeite ott bist, wird mich nicht sSe1nN lassen die
Sünde, uch dieselbige Sünde nicht lassen bleiben«.



Paulus, der Kor SOI se1ine Botschaft VO  5 (:ottes Versöhnungshandeln 1n
Christus zusammenta{iit 1n dem Satz, (ZO€tt habe »den, der VOIl keiner un!
wußte, für U1l ZUT un gemacht, damit WIT würden 1n ihm die Gerechtig-
keit. die VOT (sott gilt«. Mıiıt diesem Satz aflßst sich erläutern, W as Paulus in
(Zal 3, VO  n dem Gekreuzigten schreibt: »Christus hat uUu11l5s erlöst ALCC)  5 dem
Fluch des (‚esetzes« 522 übersetzte Luther: der Vermaledeiung des
(jesetzes« » da 61ZFluch wurde für Uuns denn CS steht geschrieben IDtn
Z O3 Vertflucht 1st jedermann, der olz hängt.« ESs 1st auch 1. Kor
I5 erınnern, eine Stelle, die für Luther VO  , höchstem Gewicht i1st Jesus
Christus 1st»VO  S (;ott gemacht ZET: Weisheit un! ZUT Gerechtigkeit und
ZUT Heiligung und Erlösung«. DIie Heilsbotschaft VO gekreuzigten ChHhri-
STUS erfüllt 1n Luthers 16 ihren Sinn, Wenn sich der ensch 1m Glauben

Christus 1n Beziehung sSetzen kann, wWw1e c5 Luther In se1liner Buchein-

S Qa n e enr iın
zeichnung tormuliertt hat »Ich bin deine un du bist mMe1ıne Gerechtig-
keit; darum triumphier ich unerschrocken.« solcher Redeweise spricht
der Glaubende AUS, W as CI, der Sünder, als das rechtfertigende Handeln
Gottes 1n Christus erfährt.

Fuür die Bucheinzeichnung Luthers, die erzZog recht stark aNsC-
sprochen hat, lassen sich och Zwel parallele Texte anführen. elner 4AUsSs
eiInNnem frühen Luther-Brie VO  5 6, der andere 4US eiINer orlesung Luthers
VOIL beiden Texten i1st das Gebetsbekenntnis Christus die €e1SE,
ın der der Glaubende als Süunder auf den Zuspruch der Gerechtigkeit Christi

Seinem Ordensbruder eorg penlein hat Luther 16 in einem seelsorT-
gerlichen Brief NS Herz gelegt, DE SO Christus, und ZWaT dem Gekreu-
zıgten«, sprechen lernen:

»Du, Herr ESsus, bist meıne Gerechtigkeit, ich ber bın deine Sünde;
du hast auftf dich D  IMMCN, W AasSs meın 1st, un! mM1r gegeben, Was eın 1St;
du hast auf dich S  ININC:  J Was du nichtJ und INr gegeben, W as ich nıcht
war.«17

Im Kontext SE1INES Briefes schreibt Luther »Christus wohnt 11UT unter
Sündern«; das se1 der Sınn SE1INES Menschseins 1er auf Erden und se1ines
Kreuzestodes18. DIie darın verborgene Liebe Christi soll penlein meditie-
rend sich bewußt machen; dann könne den »sULßesten TOSt« daraus
gewiınnen Es 1st 11n TOSt, der die Realıität der Sünde nicht leugnet. Luther

> 35 Ebenso W16e die VO:  } Herzog Albrecht verwendete Buchein-
zeichnung Luthers ftand dieses Stück Aaus Luthers Briet Spenlein Eiıngang iın die
Überlieferung der Luthergebete. Vgl. Frieder Schulz s Anm. 10), 205 Nr 243
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unterläfßt auch nicht die Mahnung, sein Ordensbruder solle sich n1e ach
solcher Reinheit sehnen, ın der G1 nicht mehr sich selber w1e e1in Süunder
vorkommen, Ja auch keiner eın wolle Deshalb ame beim Umgang mi1t
anderen Klosterbrüdern darauf A} deren Sunden e1gene« machen
und das, WAas 112  m Gutem selber habe, jenen anderen kommen
lassen.

In se1lner Vorlesung ber den Galaterbriet erklärte Luther, da{ß Gal
&. nicht 1n seInNemM ANZCI) Gewicht verstanden werde, solange 111a nicht
begreife, da{fß uns VOT CO# das Urteil »Sünde, ucC. Tod« (r un da{fß
Gott dieses Urteil 1n der Person des Christus aufhebt, u1ls ın ihm
Gerechtigkeit, egen, en mitzuteilen. Um verdeutlichen, W1e (sott in
Christus EeSsus die Sıtuation des Menschen verwandelt, alst Luther C2OFF
seinem Sohn J SO das Urteil auf sich nehmen, das Petrus, den
Verleugner, un! Paulus, den Verfolger, und David, den Ehebrecher, und
hnlich jeden Menschen tritft19 ach Luthers Worten nımmt Christus
diesen Gottesauftrag auf, indem dem Süunder Sagt, sSe1 tür ih: unter
Gottes Orn getreten““. L Jer Glaube bestätigt das und spricht CS selber 1
Gebetsbekenntnis 4AU.  N Luther aßt L11LU:  a den Christen Christus
»I Iu Christus, bist meline Sunde und meın Fluch,
Ja vielmehr: ich bin deine Sünde, eın Fluch, eın Tod, eın Zorn Gottes, deine Hölle.
Du dagegen bist meıne Gerechtigkeit, meın egen, meın Leben, meıne Gnade Gottes,
meın Himmel.«21

uch dieses Gebet ist ın die Tradition der Luthergebete eingegangen**,
Wır haben dem ebet, das Herzog Albrecht als Bucheinzeichnung Lu

thers kennenlernte, wel verwandte Gebete die Seıite gestellt. Irtotz der
großen inhaltlichen Übereinstimmung miıt den beiden anderen Gebeten hat
die Bucheinzeichnung einen eigenen Akzent: die Siegesgewilßheit. [ J)as 1sSt
zunäachst die Gewißheit, da{fß gegenüber der Anklage der Sunde der Glaube 1n
der Gerechtigkeit Christi die staärkere Instanz hat Ist die Macht der Süunde
och erdrückend, die befreiende Macht der Christusbotschaft 1st och

19 L, 437,5=0/18—127 20 E 442,9 — AUS OTA IT 443,14
21 1, 5.454190—24 Jla unıca V1a est evadendı maledictionem, credere et

iducla dicere: » Iu, Christe, mer maledictum INCUMM, vel potl1us: Ego
SU peccatum (uUum, maledictum C(UUmM, I111OIS CUa, ıra De1l CuUa, internus tUuUSsS,
CONTtra lustitla, benedictio, vita, gratia Del coelum ILCUII1L.« corg Rorer hat ın
seliner Druckbearbeitung ganz sinngemäfß ausformuliert, Was seine eıgene Vorle-
sungsnachschrift hier 4 4, 7} blofß andeutet.

B Frieder Schulz S.0 Anm 10), S.205 Nr.242 mıt den Eıngangsworten: »„Lieber
Herr Christe, du bist und der Übersetzung „Hulde (‚Ottes« für gratia De1i Anson-
sten habe ich ben diese deutsche Fassung übernommen.



größer; » WCN WIT durch eigenes Sorgen und (Gsramen Z Ruhe des
(‚ew1ssens gelangen müßten, WOZU ware E Christus dann gestorben?
Iso WITS du LLUT 1n ihm rieden finden«, schreibt Luther eorg
Speniem > DiIie Siegesgewißheit 1st sodann eine Gewißheit der verwandeln-
den aC des Evangeliums. Weil a  es, W 4S aus der Freiheit des Chri-
stusglaubens geschieht, nicht mehr der Herrschaft der ünde, des
esetzes und des es steht, ehbt der Glaube VO  5 dem 5S1eg der Gerechtig-
eıt Christi, ehbt 4AUS dem Sieg des Lebens Christi ber den EG

Was hat erzog Albrecht VON Luther gelernt?

der Urtorm se1INES Gebetsbekenntnisses alst Herzog Albrecht das Ich des
Glaubens Christus sprechen. Luthers Bucheinzeichnung bot ihm dafür
eın Muster, wenngleich CT den Inhalt der Bucheinzeichnung für die Urtorm
och nıiıcht verwendet hat I Iie Redeweise des Glaubens ın der Buchein-
zeichnung 1st nicht singulär bei Luther; das belegen die beiden anderen
Gebetstexte VO:  n 15 16 und Herzog recht hat diese Redeweise des
aubens sich eigen SCEMaECAt, das tormulieren, W as meditierend
der Predigt Luthers 1522 ber Mt T6.13 10 entnahm. SO entstand e1in
individuelles Bekenntnis ESUS als dem Christus, dem Sohn des ebendi
SCH ottes, der dem Glaubenden e1in Fels 1St, weil (2OÖft* 1n ihm den Men-
schen auf den rund des Heils stellt Herzog Albrechts Gebetsbekenntnis
i1st in der Urtorm e1in Lobbekenntnis Christus, der Unheil
entgegentritt und unl (sottes eil mitteilt. In Luthers Bucheinzeichnung,
die Herzog Albrecht dann auch och inhaltlich ın seın gedrucktes eDetsbe-
kenntnis einarbeitet, 1st W1e 1n den beiden verwandten Gebeten Luthers das
Lobbekenntnis EeSus Christus zugleich Suüundenbekenntnis des Glauben-
den Beides 1st 1n kristallklarer Form miteinander verschmolzen. So pricht
der Glaubende 1n adäquater Weıise VO  e} dem Tausch zwischen der Gerechtig-
eıt Christi und der eigenenun Insoweıit hat Herzog Albrecht meditie-
rende Gebetssprache VOIN Luther gelernt. Es 1st 1er jetzt nicht erortern,
ob Herzog Albrecht die E1igenart eines solchen Gebetsbekenntnisses VeTI-

kannt hat, als CT sSe1in Gebetsbekenntnis einem Gemeindebekenntnis 1mM
Plural um{formte, un:! ob c5 außerdem überfrachtete, als CL, WCLLN auch
behutsam, eine spezielle theologische Lehrmeinung hineinflocht und damit
In die Gemeinden eine Diskussion hineintrug, der eigentlich nicht die
Gemeinden mıt ihrem Bekenntnis tellung nehmen brauchten.

Prot Fr eINNAaTI Schwarz, alzstr 43, 85034 Germering
WAR IS 35,32-—34; Übersetzung AaUuUs Insel-Ausgabe 1982, 6, I
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